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eligıon ach dem Zusammenbruch des
KommuniIsmus in Estland

Heutzutage wird FEstland manchmal als eine der stärksten säku-
larisierten Gesellschaften 1n Sanz Kuropa betrachtet. In einer Umfrage
VO Junı O02 yaben 51 Prozent der Befragten d A4SSs Religion keinen
wichtigen Platz in ihrem Leben einnehme. Die Daten der Volkszählung
des Jahres 2000 zeıgen, AaSsSs eın Drittel der estnischen Bevölkerung sich
als Anhänger bestimmter religiöser Traditionen betrachtet. Grob gC-
schätzt können nıcht mehr als 70 Prozent der Bevölkerung als Mitglieder
religiöser Vereinigungen betrachtet werden. Weiterhin gaben laut einer

Umfirage des Jahres 2000 1LLUI TEr Prozent der Befragten d wöchentlich
religiösen Veranstaltungen teilzunehmen.
Irotz dieser statistischen Angaben zibt 65 in FEstland viele (semeıln-

schaften, die n»erschiedene religiöse Tradıitionen repräsentieren. Estland
wird traditionell als Iutherisches Land betrachtet. Ungefähr 14 Prozent
der Bevölkerung me1listens ethnische Esten betrachten sich als Luthe-
raner.! Seit dem Jahrhundert gibt 6S in Estland eine beträchtliche
orthodoxe Minderheit. Heute geben 13 Prozent der Bevölkerung
hauptsächlich Russischsprachige A orthodoxe Christen se1ln. Die
orthodoxe Tradition wird VO Z7wel utoONOMECN orthodoxen Kirchen
repräsentiert. Neben diesen Zzwel großen Iraditionen xibt CS viele weıte-

Die meılisten davon sind unterschiedliche protestantische Kontfessio-
LiCH Baptısten, Methodisten, Adventisten und verschiedene evangelika-
le und charismatische Gruppen.

In den trühen neunzıger Jahren wurden in allen Bereichen des SOZ12A-
len Lebens staatliche Unterstutzungen gekürzt, auch 1mM religiösen Be-
reich. Während der Arbeit der verfassungsgebenden Versammlung

Die Gesamtbevölkerung liegt bei knapp 1 Millionen, darunter 5.500 Katholiken (ca
O, Prozent). Vgl uch Länderinto Estland (unten 75)
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(1991/92) gab keine ausgearbeiteten Konzepte ber die Beziehungen
zwischen dem Staat und den Religionsgemeinschaften. Als Grundlage
wurde 1ın Artikel 40 der Verfassung eın Satz testgelegt: AES oibt keine
Staatskirche.“ Damit 1ST umschrieben, A4SS keine religiöse Urganisation
VO Seiten des Staates bevorzugt wird Alle religiösen Gemeinschaften,
die dem (Gesetz gemäfß registriert sind, haben dieselben Rechte und
Pflichten, und jede religiöse Vereinigung hat das Recht, sich selbst
organısıeren und ihre 1ss1ıon innerhalb des gesetzlichen Rahmens ach
aufßen Lragen.

Die lutherische Kırche
Seit dem Jahrhundert W ar Estland eın lutherisch dominiertes Land
Die evangelisch-lutherische Kirche und der lutherische Klerus hatten
eine wichtige Rolle in der estnischen Geschichte inne. Seit 191 definiert
sich die Estnische Evangelisch-Lutherische Kirche (EELK) als Volks-
kirche“ Wiährend der dreißiger Jahre SCNOSS S1E gemeinsam mı1t der ApoO-stolischen Orthodoxen Kirche eiıne besondere Behandlung durch den
Staat: einahe Prozent der Bevölkerung betrachteten sich bei der
Volkszählung VO 1934 als Lutheraner.

Zur Sowjetzeit behauptete die ELK ihre Rolle als orößte religiöse
Vereinigung. Die Mitgliederzahlen SOWI1e der Umfang der religiösen Pra-
X1S begann jedoch se1it den ftrühen sechziger Jahren langsam, 1aber stet1gabzunehmen. So belieft sich die Anzahl der Beitrag zahlenden Mitglieder
1m Jahre 1959 auft 173 TF Personen, während CS 1969 11UT och

Wiährend der Phase des nationalen Erwachens in den spaten acht-
zıger Jahren wurde die Rolle der EK immer bedeutender. So
eLwa lutherische Geistliche in verschiedenen Bereichen der Unabhän-
gigkeitsbewegung aktiv, un! die PFK unterstutzte die estnischen
Unabhängigkeitsbestrebungen auch mı1t tinanziellen Mitteln. Nach der
Wende erlehte die ELK einen schnellen Anstieg sowohl der Tauf- als
auch der Konfirmationszahlen, eine Folge des nationalen Wiedererwa-
chens. Zur gleichen Zeit ahm die Einmischung der FPıLK 1ın die gesell-schaftlichen Prozesse fast schon rituelle Züge die dabei vorgeschla-

Modelle jedoch 1n den me1listen Fällen AaUs der Vergan-genheit der blofße UÜbernahmen aus dem Westen, häufig och aut
remder Hilte autbauend. Obwohl daher viele Einrichtungen der ELK
langfristig ertolglos lieben un wieder geschlossen werden MUSSIEH; 1St
S1CE mı1t ihren einahe 166.000 nominellen un A 000 zahlenden Mitglie-



ern och ımmer die oröfßte un einflussreichste religiöse Vereinigung iın

Zanz Estland.
Die EELK hat sich neben dem Estnischen Okumenischen Kirchenrat

als Hauptpartner für den Staat etabliert.* Seit 1995 haben die estnische
Regierung un die EELK eiıne Verbindungskommission mıt verschiede-
nNen Unterkommissionen; besonders wichtig 1STt die Unterkommission
für kulturelle Werte, da die HK viele kulturell bedeutende Kirchen-
gebäude besitzt, die einen wesentlichen Teil des estnischen Kulturerbes
darstellen. Hınzu kommt, AaSSs d1€ lutherische Kirche aktiv 1ın die
Gefängnis- un! Militärseelsorge einbezogen wurde Organisıert hat die-

Zusammenarbeit allerdings der erwähnte Kirchenrat, nicht allein die
EELK uch sollte IiNall beachten, 4aSS die FELK als religiöse erein1-
DUNg während der Entwicklung ZUE Unabhängigkeit sowohl 1in politi-
schen als auch 1in sozialen Belangen recht wen1g Farbe bekannte.

Diıe OoOdOXe Kontroverse

In den neunziıger Jahren wurde Estland plötzlich TABR Kampftplatz der
Mächte die Gegner Z7wel starke Patriarchate in der orthodoxen
Welt Der Patriarch VO Moskau, Alexe) E: un: Patriarch Bartholomäus
VO Konstantinopel standen sich gegenüber. Der Kampft Estlands
orthodoxe Gemeinde annn auch als eın Teil einer orofßen Neuorganısa-
tiıon innerhalb der orthodoxen Welt gesehen werden, die dem 7Zusam-
menbruch der Sowjetunion tolgte. Ahnliche Konfrontationen xab CS ın
Moldova un der Ukraine.

Die urzeln dieses Kampfes liegen ın der Oktoberrevolution VO

1917 un den unruhigen Zeiten, die auf diese Revolution tolgten. 1920

gyarantıierte der russische Patriarch Tichon verschiedenen orthodoxen
Gemeinden 1ın den gerade unabhängig gewordenen Ländern einen AUTLO-

Status. Unter diesen W ar auch die orthodoxe Kirche ın Estland.
Im Jahre 1923 wurde CS AUS mehreren Gründen schwierig, die Beziehun-

Die Estnische Okumenische Kirchenrat wurde 1989 gegründet und esteht heute Aaus

der EELK, der Estnischen Apostolischen Orthodoxen Kirche, der Estnischen Orthodo-
Ya El Kirche des Moskauer Patriarchates, der Vereinigung der Evangelikalen Christlichen
und der Baptistischen Kirchen Estlands, der vereinıgten Kirche der Methodisten in Eist-

land, der römisch-katholischen Kirche Estlands, der Estnischen Christlichen Pfingstkir-
che, der estnischen Konterenz der Adventisten des Siebenten Tages und d61' estnischen
Gemeinde der Armenischen Apostolischen Kirche. Die Charismatisch-Episkopale Kir=-
che Estlands 1ST Beobachter 1mM Kirchenrat.



CI 7zwischen der orthodoxen Kirche 1n Estland und dem Moskauer
Patriarchat autrechtzuerhalten. Die orthodoxe Kirche in Estland SOWIE
die orthodoxen Kirchen in Lettland un Finnland versuchten daher,
ter die kanonische Jurisdiktion des ökumenischen Patriarchates in Kon-
stantinopel gelangen; die Estnische Apostolische Orthodoxe
Kirche (EFAOK) erreichte 1es 1m Jahre 19723 Fur die orthodoxen Kır-
chen iın Estland und 1in Lettland änderte sich die Situation 1940, als beide
Länder m1t der 5Sowjetunion vereinıgt wurden; die jeweiligen orthodo-
D  . Kirchen wurden 1n die kanonische Jurisdiktion des Moskauer Patrı-
archates eingegliedert. 1941 verstaatlichten die sowjetischen Behörden
den Kirchenbesitz 1in Estland, 1945 lösten die Keprasentanten der Russ1-
schen Orthodoxen Kirche die Synode der AOK autf Die RO
oründete eine 107zese VO Estland un Tallinn der Russischen Orthodo-
NC Kirche. Zaur selben Zeit behauptete die Estnische Apostolische (Or=-
thodoxe Kirche ihre Kontinultat 1mM Exil auf der Basıs des Statuts VO

1935 Wiährend der Phase des nationalen Erwachens und ebenso 11177
ach der estnischen Unabhängigkeit 1mM Jahre 1991 wurden viele ere1in1-
SUNSCIL der vorsowjetischen Periode 1ICcH gegründet. In diesem /Zusam-
menhang begannen estnische orthodoxe Kleriker SOWI1E auch Laıen,
Kontakte ZUr EAOK 1mM Fxil autzubauen. uch mı1t dem ökumenischen
Patriarchat nahmen S1€e Verbindung auf, die AOKin Estland wieder
etablieren können.

Nach Erlangung der Unabhängigkeit Estlands 1mM Jahre 1991 wurde
eıne Eigentumsreform durchgeführt. S1e bezog sich auch auf die
religiösen Vereinigungen, die se1lt dem Junı 1940 aktiv und
deren Tätigkeit hne Unterbrechung tortgeführt wurde. Im Juni 1991
erftasste das Handelsregister VO Tallinn die orthodoxe Kirche dem
Namen „Orthodoxe Kirche 1n Estland. Verwaltung des Bıstums Tallinn.
Moskauer Patriarchat“. Die Verwaltung der 107zese VO Tallinn wurde
als die rechtmäßige Nachfolgerin der AOK betrachtet, die VOT der SOW -

jetischen Periode 1n Estland exI1istliert hatte. Im April 1993 erkannte der
Patriarch VO Russland Alexe) I8l die Verwaltung der 10Zzese als AUTLO-
OM Estnische Orthodoxe Kirche seiner kanonischen Jurisdik-
tion 1993 wurde eın AKırchen- und Gemeindegesetz“ in Estland 1ın
Kraft ZESECLZL, un alle religiösen Vereinigungen uUusstien sich 1m Innen-
mıinısteriıum registrıeren lassen. Im Juni desselben Jahres wurde die
EAOK: da S1€e die gesetzlichen Bestimmungen erfüllte, 1mM estnischen
Register der Kirchen und Gemeinden verzeichnet.

Im November 1993 ersuchte 1U die andere orthodoxe Kirche mıiıt



demselben Namen un Statut die Registrierung. Diese Forderung
wurde VO Bischof Kornilij formuliert, dem Leıiter der orthodoxen Kır-
che unter der Jurisdiktion des Moskauer Patriarchates, der mı1t se1iner
Bıtte aber auf iderstand stiefß. )as Innenministeriıum weıgerte sich m1t

ezug auf Artikel 13 des Kirchen- un Gemeindegesetzes, die Erfassung
vorzunehmen, da sich der Name einer religiösen Verbindung, die die
Registrierung ersucht, VO den bereits registriıerten UOrganısationen
terscheiden MUuUSS Bischof Kornilij verklagte das Ministerium mehrere
Male aufgrund der W eigerung, seine Kirche als rechtmäßige Nachfolge-
r1ın der Vorkriegs-EAOK regıistrieren. Die Ernsthaftigkeit der Situa-
ti1ıon wurde dem Moskauer Patriarchat 1995 klar, als die Klagen des B1-
schots das InnenministeriıumV obersten Gerichtshoft zurück-
gewlesen worden 1995 und 1996 organısierte Kornilij 7wel VO

Kreuzen angeführte Prozessionen, die getroffenen Entschei-
dungen protestieren. Russische Politiker tassten die Ablehnung der
Registrierung der Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchates als
rechtmäfßigen Nachfolger der AOK als Diskriminierung die 1US-

sischsprachige Minderheit un: Anhänger des orthodoxen Glaubens auf.
Vertreter der estnischen KRegierung versuchten, sich VO dem Konflikt
distanzieren, da dieser als Problem betrachtet wurde, das VO den Patrı-
archen gelöst werden mMUSSeE; damit wollten S1e die Angelegenheit weıt
w1€ möglich auf der rechtlichen Ebene belassen. Darauthin erklärte Me-

tropolit Kirill VO Smolensk un:! Kaliningrad, der für die Außenbezie-
hungen des Moskauer Patriarchats zuständige Vertreter der RO
könne die Loyalität der Orthodoxen gegenüber Estland nıcht gyarantıe-
F

Die Spannungen 7zwischen den Patriarchaten erreichten 1996 ihren
Höhepunkt, als der ökumenische Patriarch den Beschluss VO 1923 Ww1e-
derherstellte, der die kanonische Jurisdiktion ber die AOK betraf,
un! Alexe) I1 die Beziehungen SA ökumenischen Patriarchat einstellte.
Späater 1m selben Jahr stimmten die Patriarchen 1m Grundsatz überein,
AaSSs jede Gemeinde das Recht habe bestimmen, welcher Kirche s1e

angehören möochte. Während die Mehrheit der Gemeinden sich der
EFAOK anschloss, blieb die oroße Mehrheit der ethnischen Kussen
der kanonischen Jurisdiktion des Moskauer Patriarchates. Schließlich
wurde die Estnische Orthodoxe Kirche des Moskauer Patriarchates
(EOKMP) 1m April 20002 ach Jahren der Diskussionen, Kontrontatio-
H6  a un:! Beschuldigungen 1m estnischen Kegiıster der Kirchen und (ze-
meinden registriert. Die Artikel; die sich aut den rechtmäßigen Fortbe-
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stand bezogen, wurden AUS dem Statut entfernt, obwohl eın Bezug auft
die historische Legıitimitat der ZUTLT orthodoxen Tradition In
Estland 1m Statut verankert blieb Der Konflikt den Kirchenbesitz
wurde durch Arrangements zwischen der estnischen Regierung und den
orthodoxen Kirchen gelöst.

Neue Kırchen un Religionen

Neben Lutheranern und Orthodoxen als orößten religiösen Vereinigun-
gCH sind 1ın Estland viele andere westliche und östliche religiöse 'Iraditio-
1910l VeriTeFlen Neben Gruppilerungen, die se1it ber undert Jahren 1im
Lande sind, W1€e Baptisten, Adventisten und Methodisten, yibt 0S

heutzutage auch Buddhisten, Hare Krishna-Anhänger, Gemeinden VeI-

schiedener charismatischer und evangelikaler Christen, Anhänger VOI-=

christlicher religiöser Traditionen un Bahä’“is, Satanısten, Mitglieder
der Vereinigungskirche und welıtere. Eıne der selt den frühen neunzıger
Jahren schnellsten wachsenden religiösen Verbindungen 1St die der
Zeugen Jehovas mMIt ungefähr 4 000 Mitgliedern. Dies macht s1e ZUur

tünftgröfßten Religionsgemeinschaft ın Estland.
Die religiösen Bewegungen erschienen ach und ach während

der spaten achtziger Jahre Kinige V ihnen etablierten sich schon 1mM
vorherigen Jahrzehnt, eLtwa die Anhänger VO Hare Krishna der die
Buddhisten. uch Muslime organısıerten sich YVASdE selben Zeit otffiziell.
Insgesamt die spaten achtziger un: frühen neunzıger Jahre eine
Zeit, die völlig C«r Bewegungen hervorbrachte. Eine der ersten Grup-
plerungen, die ZU 5>ynonym für eine CLE relig1iöse Bewegung wurde,
WTr eine christliche charismatische Gruppierung, die spater als „Wort
des Lebens“ (Elu 5ona) ekannt wurde. Diese pflegte Kontakte ZUIT
schwedischen Glaubensbewegung Livets Ord.}

Wiährend der frühen neunzıger Jahre erreichte die transzendente Me-
ditation den religiösen Markt der Esten un SCWaANnN neben je]
Publicity zahlreiche Anhänger. Dennoche d€l‘ anfängliche Erfolg der

„Wort des Lebens“ bzw „Wort des Glaubens“ 1ST eine weltweit agierende C HC

religiöse, stark charismatisch gepragte Bewegung, 1n der sich christliche, esoterische und
okkulte Elemente vermischen (Anm Redaktion).
uch TIranszendentale Meditation ZCNANNLT; Meditationstorm nach Maharishi Yogl
(Anm. Redaktion).



schlagartig ach Zur selben Zeit begannen CHE Gruppen ihre Mıiıt-

gliedszahlen steigern, w1e€ ZUuU Beispiel die Zeugen Jehovas. Kınıge
eu«ec Bewegungen ın Estland, w1e€e dle Heiligen der Letzten Fage (Mor-
monen) etablierten un! behaupten leine, aber starke Gemeinschaften.
Neben diesen registrierten religiösen Verbindungen Zibt CS viele Y O2a-
und Meditationsgruppen, Heiler und Neo-Schamanen in Estland, eben-

w1e€ niıcht registrierte religiöse Gemeinschaften un: solche, die sich
entschlossen haben, als reguläre Nichtprofitorganisationen oper1e-
16  5 Im ontext religiöser ewegungen sollte schließlich auch
die Gemeinschaft vorchristlicher religiöser TIraditionen erwähnt WEeEI=

den, das „Haus VO Taara“ un:! die eingeborenen Religionen (Faara Ja
Maausuliste Maavalla Koda) Die Keprasentanten dieser Gemeinschaft
engagıeren sich aktiv bei der Bewahrung VO „heiligen Orten“ 1in der
Natur un sind starke Kritiker der christlichen Kirchen, VOIL allem der
FEELK

Schlussfolgerung

Die Posıtion der Religion 1mM postkommunistischen FEstland 1St das Re-
sultat verschiedener Faktoren. Es ware eintach 9 ass dle
Säkularisierung der estnischen Gesellschaft T: der sowjetischen Arı=
ode zuzuschreiben 1St. uch verschiedene politische un: ideologische
Faktoren, die 1n Estland gegenwartıg9mussen 1ın die Betrachtung
MIt einbezogen werden. Die iberale Ideologie, die 1n den trühen Neun-
zıgern vorherrschte, bot den Rahmen für eine iberale religiöse (zesetz-

gebung 1ın Estland. So WwW1e€ die wirtschaftlichen Reformen in Estland
den radikalsten ın der postkommunistischen Welt gehörten, W al auch
dle Idee, keine religiöse Verbindung bevorzugen, recht ungewöhn-
ıch Infolge der relativ marginalen Raolle VO Religion 1in der estnischen
Gesellschaft 1St der FEinfluss der religiösen Institutionen aut politische
Entscheidungen nahezu bedeutungslos. Und da keine einz1ıge Religions-
gemeinschaft in der Lage 1St, politische Entscheidungen beeinflussen,
wird der religiöse Pluralismus sicher weıter blühen.

Deutsch VON Sarah Horstkamb.


